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CA NIA VIO LI NO.*)
Von Ettore Rigozzi, St. Gallen.

Anno 1698. In Cremona.
Ueber die Piazza San Domenico, die in der Morgenfrühe noch

ftill lag und verlaffen, fchritt langfam ein Mann. Ein hoher, hagerer
Fünfziger. Sein Geficht trug den Schatten tiefer Trauer. Zuweilen
blieb er flehen, legte die Hand auf die Augen, wie um einen
Schmerz zu vergehen. Seine Schultern zuckten leis

Antonio Stradivari, der berühmte, bewunderte Meifter, war
Witwer feit dem legten Stundenfchlag. Quer und blendend warf
die Sonne ihre erften Strahlen über den einfamen Platj. Dem
Trauernden war's, als fchiene fie nur für ihn, grell, unerbittlich in
feinen Schmerz hinein.

Droben, im fchönen Haus, lag Francesca, die Gefährtin feines
Lebens. Bleich, tot. Und doch mit zufriedenem Lächeln. Erlöft,
nach dem Sturm einer qualvollen Fiebernacht

Gemach begann der Alltag zu erwachen. Ein Maultierkarren
ratterte fern. Ein Obfthändler rief. Der Bäckerjunge rannte. In
einer Seitengaffe hoben Stimmen zu zanken an. Weiber zogen
über den Plah, mit Buch und Rofenkranz. Von San Domenico
läutete die Glocke zur erften Melle.

Stradivari wandte (ich nach Haufe zurück. Da trat ihm Angio-
letta in den Weg, die Zwanzigjährige. Sie kam vom Brunnen.
Trug auf dem Nacken ein Joch, daran, an feften Stricken, zwei
volle Kupferkeffel.

Sie lachte den Meifter an mit ihren braunen Augen und ftellle
ihre Keffel hin :

«So früh fchon - Messer Antonio! Wie geht's eurer
Francesca? - Aber - ihr feid ja fo ernft?»

Er deutete nur mit dem Kopf feinem HauTe zu. Angioletta
verltand fogleich.

«Arme Francesca; - o povera cara Francesca!» Sie
bekreuzigte (ich. Ihre Augen füllten (ich mit Tränen. Sie ließ die
Keffel ftehen, drückte Stradivari fchnell die Hand und eilte davon,
die 'Tote ein letztes Mal zu grüßen

Stradivari fah ihr nach.
War fie eine Hexe
Wie kam es, daß Leid und Trauer um die Verblichene ein tiefes

Wohlgefallen an diefem jungen Ding nicht wegzufcheuchen
vermochten, je^t, kaum daß der Tod ihm Teuerftes geraubt?
Schien ihm nicht Francesca, dort zwifchen den geweihten Kerzen,
mit gefalteten Händen, eine Fremde, eine Niegekannte zu fein?
Und doch war fie ihm mehr als je eine andere ihm fein würde

«War. Angioletta aber i ft. Angioletta heißt das Leben,
heißt die Jugend. Wird fie dich lieben, die Hexe, die drei
Jahrzehnte jünger ift als du? - Niemals.»

Seine Füße trugen ihn zurück, kaum daß er es wußte.
Am Bett der loten Tank er nieder, in Reue und Scham: welch

furchtbares Rätfei ift das Menfchenherz!
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H. LEIDE CÉRBER!
KÜRSCHNER

NEUGASSE 44 / ST. GALLEN

Die Tage vergingen. Francesca trug man zu Grabe. Die ganze
Stadt gab ihr Geleit. Ehrte auf ihrem legten Weg, durch folche
Teilnahme, auch die Größe des trauernden Meifters. - Ein paar
Tage noch fprach man von ihr. Dann begann langfam die Zeit
den Schleier der Vergeffenheit zu weben. -

*
Angioletta kam von Zeit zu Zeit in Stradivaris Werkftatt. Mit

einem Blumenftrauß etwa. Oder mit irgend einer fröhlichen
Neuigkeit. Immer mit einem freundlichen Vorwand, um nach der
Geige für Filippo zu fragen, die nie zur Vollendung kommen
wollte. Sie ahnte nichts von den Gefühlen in Stradivaris Bruft.
Ahnte nichts von feiner Sehnfucht nach ihr; nichts von der ftillen
Eiferfucht; nichts von jener leifen Angft, durch einen Blick, durch
verräterifche Zuneigung lächerliches Geftändnis abzulegen.

Sie liebte Filippo Lotti, den jungen Maestro, dem fie als Ge-
fchenk ein Inftrument von Stradivari in die Ehe bringen wollte.

*) Eine Epifode aus einer größeren Novelle des Verfaßers.
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Vl0I.Itt0.^)
Von httore I^igo/^i, Ht. Dallen.

^nno i6y8. ln (irsmona.
Deher clis hia??a Han Domsnico, clis in cler Klorgenfrühs noch

ltill lag uncl vsrlalfen, lchritt langfam sin htann. hin hoher, hagerer
Künftiger. Hein (tehcht trug clen Hchatten tiefer t'rausr. Zuweilen
hlieh er flehen, legte clis hlancl sut ciie ^ugen, wie um einen
Hclimer? /u vergellen. Heine Hchultern suchten >ei5

/Xntonio Htraclivari, ctsr hsrühmts, hewunclerte Kleilter, war
Witwer feit clem letzten Htunclenlchlag. Ousr unâ hlenclencl warf
clis Honns ilrrs erlten Htrahlen ühsr clsn einlanien Platz. Dsrn
t'rausrnclsn war';, al; fchisns tie nur für ihn, grell, unerhittlich in
feinen Hclimer? liinsin.

Drohen, im fchönsn Dau;, lag hrance;ca, ciie (tefshrlin feine;
hshen;. ltleicli, tot. Dncl cloeii mit ?ufrieclsnem häciieln. hrlolt,
naclc clem Hturm einer qualvollen hiehernacht....

(tsmach hsgann clsr Alltag ^u erwachen. hin hlg^Itierlcarrsn
ratterte fern, fun Dhflhänüler rief. Der ltäclcsrjungs rannte. In
einer Hsitengalls hohen Htimmsn /u ^anlcen an. Weiher 20gen
üher clen Platz, mit fluch unct Kofenlcran?. Von Hsn Domenico
lautete clis (tloclce ?ur srlten htell's.

Htraclivari wanclte ficli nach Daufe ^urüclc. Da trat ilnn /^ngio-
letta in clen Weg, clio Zwanzigjährige. Hie fam vom Itrunnen.
frug auf clem Daclcen sin loch, claran, an feiten Htriclcen, 7wei
volle Kupfei lcelfsl.

Hie lachte clen Dleiltsr an mit ihren hraunen ^ugen uncl ltsllle
itirs Keffel hin:

«Ho frülr fetron - hfs;;er Antonio! Wie geht'; eurer hran-
ce;ca? - ^her - ilrr leici ja fo ernlt?»

fir clsutets nur mit clem Kopf feinem hlaule ?u. /^ngioletta
verltancl logleich.

«t^rme hrance;ca; - 0 povera eara hrance;ca l » Hie he-
Icrsu^igte (ich. Ihre ^ugsn füllten (ich mit Tranen. Hie liell clis
Keffsl ltehen, clrüclcts Htraclivari lchnell clis hlancl uncl eilte clavon,
ctie 't'ote ein Ietzte5 Klal ^u grüllen

Htraclivari Iah ilrr nach.
War fie eins ttsxs?
Wie lcam e;, clak heicl uncl tirauer um clis Verhlichene sin tiefe;

Wohlgefallen an clisfsm jungen Ding nicht weg?ulcheuchsn
vermochten, jetzt, lcaum clall cler focl ihm teuerste; gerauht?
Hcliisn ihm nicht hrance;ca, clort ^wifchen 6en geweihten Kerzen,
mit gefalteten Dänclen, eine hrsmcle, eins hliegslcannts ?u fein?
Dncl cloch war he ihm mehr ah je sine anclere ihm fein würcls

«War. l ^ngioletta sher i lt. ^ngioletta hsillt cla; hshen,
hsillt clis fugencl. Wircl he clicli liehen, clis ttexs, âie clrei fahr-
Zehnte jünger ilt al; clu? - hlismah.»

Heine hülle trugen ihn 2urüclc, lcaum clall er s; wullte.
/cm Lett cler l oten fanlc er niscler, in Keus uncl Hcliam: welch

furchthare; Katfel ilt cls5 htsnfchenher?!

V

A
à

A

ZK

Ä

W

«

I
K

A

V
N

A
m

lllkkM î

Die t^ags vergingen. Hrancs5ca trug man ?u (trahs. Die gan/s
Htaclt gah ihr Osleit. hhrts auf ihrem letzten Weg, clurch folche
Teilnahme, auch clis (trolle cls5 trauernclen Hieiltsr5. - hin paar
tage noch fprach man von ihr. Dann hegann langfam clis?eit
clen Hchlsisr cler Vergslfsnhsit ?u wehen. -

»

cVngioletta lcam von ^eit ?u ^eit in Htraclivarh Werlcltatt. htjt
einem fllumenltraull etwa. Dcler mit irgencl einer fröhlichen
hleuiglceit. Immer mit einem freuncllichen Vorwancl, um nach cler

(teigs für hilippo 2u fragen, clis nie 2ur Vollsnclung Icommen
wollte. Hie ahnte nichh von clen (tefutilen in Htrsclivari5 Ilrult.
/<hnts nicht; von feiner Hshnfucht nach ihr; nicht; von clsr ltillen
kufsrlucht; nicht; von jener leifsn ^cnglt, clurch einen ltliclc, clurch
vsrräterifchs Zuneigung lacherliche; (teltänclni; ah^ulegen.

Hie liehts hilippo hotti, clen jungen hlas;tro, clem he al; (te-
fchsnlc sin lnltrument von Htraclivari in clis hhe hringen wollte.

M

k^üclt86, etc.

^cìàette tlitd ^ëntel
nh un6 nnch lVlnss

K
V
R

K
R

V
N

K
A

-!Ä

2Y



Denn Stradivari, der ein Freund ihres verdorbenen Vaters war,
hatte ihr zum Preis von acht Dukaten eine Geige für ihren Ge ¬

liebten zugelagt.
«Aber, Meifter Antonio,» klagte He mit fchmollendem Stimm-

chen, während fie verlegen an einer viola d'amore zupfte, die an
der Wand hing, « ihr habt mir verfprochen, daß die Geige für
Filippo bis Sonntag fertig fei, - ihr wißt doch, daß er das große
Preludio mit den Trevifanermönchen fpielen foil. Ich fürchte,
feine kleine Albani-Geige wird gegen die Gamben und Violen
des Dalla Cofta nicht aufkommen. Und er foil doch glänzen,
mein Filippo. Das kann er aber nur mit einem Inftrument von
euch. Wird die Geige für meinen Filippo auch fo einen ftrahlen-
den Ton bekommen wie jene, die ihr für den Herzog von Man-
tova gefertigt habt? Gewiß ja, Meifter Antonio. Ich bin zwar
nur die Angioletta und kann euch nicht mehr als acht Dukaten
geben; aber aus eurer Hand geht nur Göttliches hervor .»

"Liebft du ihn wirklich To fehr, deinen Filippo?»
«Oh, Meifter, ihr wißt ja felbft, was für ein Künftler er ift und

welch ein edler Menfch. Heulich fagte er mir, er würde fein
Leben und feine Kunft opfern, um mich nicht zu verlieren.»

«'s ift gut, Angioletta. Auf Sonnabend foil er feine Geige haben,
- lieh her, nur noch die Wirbel fehlen und ein paffender Steg.»

Er zeigte ihr ein Inftrument, ein prachtvolles Stück, von wahrhaft

klaffifchem Bau, mit feuriggoldrotem Lack (dem «geheimnisvollen

Blut» der Cremonefer-Fichte), die Zargen und der Boden
in geflammtem Flolz, die Schnecke kühn gefchwungen; das
Ganze ein wahres Meifterwerk und eine Augenweide.

«So fchön dies Stück im Anfehen ift, fo fchön wird es klingen,
Angioletta. So follte es auch bei den Menfchen fein: in einem
fchönen Körper ein Tchöner Geilt. Leider ift das nicht immer fo. -
Hör', Angioletta, behalte deine Dukaten. Wir wollen deinem
Bräutigam zufammen diefe Geige fchenken. Hier, - lies!»

Sie fchaute etwas linkifch durch die F-Löcher in das Inftrument

hinein und las auf dem länglichen Zettel in gedruckten Lettern:
Antonius Straduarius Cremonensis faciebat Anno 1698; und
darunter, klein, in Handfchrift: AI illustrissimo maestro Filippo
Lotti in memoria. L'autore ed Angioletta Ridolfi.

Sie blickte auf. Erftaunt, ungläubig. Kaum faßte fie es.
«Wirklich? - Das ift euer Ernft? Ihr wolltet ?»
Sie machte keine Worte mehr. Fiel ihm um den Hals, ftürmifch,

ausgelaffen, in kindlicher Freude. Befann fich plötzlich. Nahm
errötend feine Hand und küßte fie ehrerbietig.

«Wie gut ihr feid! Wie foil ich euch danken? Wie darf ich
das annehmen, von euch, dem Berühmten »

«Freue dich, Angioletta, und frage nicht lange! Das Befte,
was uns das Leben gibt, kommt unverhofft. Auf Sonnabend alfo!»

«Addio, lieber Meifter. Guten Abend. Und taufend Dank
nochmals.»

Unter derTüre drehte fie fich um,... warf ihm eine Kußhand zu.
Dann verhallte ihr leichter Schritt durch den Korridor auf die

Straße hinaus. - Stradivari war allein.
Er nahm wieder die Geige zur Hand. Betrachtete fie lange.
Nach vielen Jahren hatte er in jener Zeit wieder Verhiebe

gemacht: Bau, Dichtigkeit des Holzes, Maße, Proportionen,
Weichheit und Härte des Firniffes erforfcht, - um zu endgültiger
Erkenntnis zu gelangen, daß Form und Arbeit, wie er jefft fie
pflegte, leiste, reftlofe Löfung des Problems des Geigenbaues fei.
Dies Werk hier, aus Widen, Können und Gefühl erftanden, ward
zum Modell, von dem nicht mehr abzuweichen war.

Sinnend faß er, über die «Angioletta-Geige» gebeugt. Lind
wie als Befchwörung fprach er: «Erftaunliches wird noch dem
Menfchengeift gelingen. Geheimnisvolle, von uns nochungekannte
Kräfte wird er finden. Die Wagen werden ohne Pferde gehn.
Vielleicht werden die Menfchen fliegen und der große Lionardo,
einft als Phantaft verlacht, wird recht behalten. Mit Mafchinen
werden fie Urkräfte bannen, Hinderniffe überwinden in taufend
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Denn Ztrastivari, ster ein streunst istrsz vsrstorstenen Vaters war,
statte istr zum streik von aestt Dukaten eine (Leige für istrsn Lie
liesttsn Zugesagt.

«ià,ster, Kleister Antonio,» klagte lie mit festmollsnstem 5t!mm-
csten, wästrenst lis verlegen an einer viola cstamore rupfte, stie an
ster Wanst King, «istr stastt mir verfproesten, stall clis Lieige sür

stilippo sti; Sonntag fertig sei, - istr willt stoest, stall er staz grolle
prelustio mit cien 'trevisanermönelien spielen soll. lest fürcstte,
leine kleine Alstgm-Lieigs wirst gegen stie (wamsten uncl Violen
stez Dalla Losta nielit aufkommen. Dnst er foil clock glänzen,
mein stilippo. Daz kann er aster nur mit einem Instrument von
eucst. Wirst clis Lieige für meinen stilippo auest fo einen strastlen-
clen pon stskommsn wie jene, clis istr für cien Uerzog von Klan-
tova gefertigt stakt? Liewill ja, Kleistsr Antonio, lest stin zwar
nur clie ?kngioletta uncl kann suest niestt mestr a>5 aestt Dukaten
gesten; aster au; eurer flaust gestt nur Liättlieste^ stervor. .»

^kiestlt clu istn wirklicst fo fsstr, cleinen stilippo?»
«Ost, Kleister, istr willt ja felstst, wa; für sin Künstler er ist uncl

welcst ein seller Kienfest, kleulicst sagte er mir, er würcls sein
stssten uncl feine Kunst opfern, um miest nieist zu verlieren.»

«'5 ist gut, Angiolstta. ^ufstonnastenst soll er feine Lieige stasten,

- liest ster, nur noest clis Wirstel fsstlsn unst ein pastenster Zteg.»
i?r zeigte istr sin Instrument, ein praesttvoils! sttüek, von wastr-

stall klafstfcstem klau, mit feuriggolstrotem kaek (cism «gssteimniî-
vollen kllut» ster Liremonsler-sticstts), stie Margen unst ster Losten
in geflammtem stlolz, stie stestnecks küstn gsscstwungen; sta;
Lianzs sin wastrs5 kleisterwerk unst sine fkugenweiste.

«sto festön stie; sttüek im sknfesten ist, fo festön wirst S5 klingen,
?kngioletta. sto follts e; suest stsi cien klenlesten fein: in einem
lcstönsn Körper ein festönsr Lieill. l.eister ist sts5 niestt immer so. -
klär', fkngioletta, stestalte steine Dukaten. Wir wollen steinern
flräutigsm zusammen stiele Lieige festenken. klier, - lisN»

stie fcstaute etwa; linkilcst sturelr stie st-köcster in sta5 Instrument

stinein unst la; auf stem langliesten Zettel in gestrucktcn keltern:
^ntoniuz sttrastuariu; Cremonenstz faeiestst ^knno 1698 ; unst
starunter, klein, in stlanstsestritl: illuVrstvmo maestro kilippo
kotti in mernoria. k'autore est ^kngiolelts Kiclolst.

Hie stlickts auf. strllaunt, ungläustig. Kaum fällte lis ez.
«Wirkliest? - Da5 ist euer kirnst? Istr wolltet ?»
stie macstte keine Worts mestr. kiel istm um sten stlalz, stürmiscli,

au5gelasten, in kinstlicster kreuste. klesann stell p'ätzlicli. klastm
errötenst feine stlanst unst küllte ste estrerstistig.

«Wie gut istr seist! Wie soll iest suest stanken? Wie stars ieli
stsz annestmsn, von euest, stem flerüstmtsn »

«Krsue stiest, skngioletta, unst frage niestt lange! Daz Leste,
wa5 unz staî kesten gistt, kommt unverstolft. ^rifstonnastenst also!»

<Wststio, liester Kleister, Liuten /tstsnst. Dnst tausenst Dank
noestmalî.»

klntsr ster fürs strestte ste stest um,... warf istm eins Kullstanst zu.
Dann verstallte istr leicsttsr stcstritt sturest sten Korristor auf stie

sttralle stinau;. - sttrastivari war allein.
kr nsstm wiester stie Lieige zur klanst. Letraesttete ste lange,
klaest vielen jastren statte er in jener ^eit wiester Vsrsuciie

gemaestt: Lau, Dicsttigksit ste5 stlolzez, Klalle, Proportionen,
Weicststsit unst klärte sts5 stirnille^ erforl'cstt, - um zu enstgültiger
krksnntni^ zu gelangen, stall form unst ^rstsit, wie er jetzt ste

pflegte, letzte, restlose käsung ste5 prostlsmî stez Lisigenstaue; fei.
Die5 Werk stier, au^ Wissen, Können unst Liefüstl erstanstsn, warst
zum Klostsll, von stem nielit mestr astzuweiesten war.

stinnenst lall er, üster stie «^ngioletta-Lieige» gesteugt. KInst
wie al; Lsscstwärung lpraest er: « Krstaunlielie5 wirst noest stem

klenlcstengeistgelingen. <Sesteimnizvolle,von unz noestungekannte
Kraste wirst er stnsten. Die Wagen wsrsten ostns pfersts gelni.
Viellsielit werstsn stie Klensestsn fliegen unst ster grolle kionarsto,
einst slz pstantast verlaestt, wirst reestt stsstalten. Klit Klaselunen
wersten ste Drkräfts staunen, stlinsternille üstsrwinsten in tausenst
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Erfindungen und Verbefierungen. - Aber du, die Geige von
Cremona, wirft bleiben wie du bid: Vollendung.

Sonntags im Chor von San Domenico Ipielte Filippo Lotti.
Die Kirche war von Gläubigen gefüllt.
Orgelklänge verraufchten descrescendo
Sanft und weich hüben die Trevifaner Violen an, vibrierten

mit lnbrunft durch den Raum in wunderfamen Harmonien, - aus
denen leis eine Melodie erftand. Sie wuchs empor wie ein über-
irdifch verklärtes Gebet, das unfagbar ergreifend zu Herzen ging.

War's die Kunft des Geigers, oder war es Stradivaris Inftru-
ment, das wie von felber klang, mit eigner zauberifcher Stimme?
Lag die Liebe beider Männer zu Angioletta in Ton und Melodie?

Stradivari ftand abfeits an einen Pfeiler gelehnt. Aus dem Ge-
fang feines eigenen jüngften Werkes klang ihm verföhnender
Troft zu [filler Entfagung entgegen, - in reiner, felbftlofer Freude
am Glück zweier Menfchenkinder.

«Canta violino, - canta,» fprach er in Gedanken, «finge, Geige,
du wunderbare, heut und in fernen Zeiten. Befchwöre das Befte
im Herzen der Menfchen! Rede jene Sprache, die, ohne Worte,
zum Gefühl fpricht, deutlicher als alle Weisheit!

Canta, - canta violino!»

Das Genie. Er schüttelt die Mähne, — er hebt den Blick,
Er streift aus der Stirn die Locke zurück.
Er setzt sich hin, an sein Klavier,
Und streichelt es sanft, wie ein zahmes Tier.
Er raste eine phantastische Phantasie,
So phantastisch wie heute, raste er nie —.
Nun wieder zärtlich und leis und rein,
Bei Gott, das könnt' eine Träne sein.

Es kräuselt sich eine bizarre Figur
Hinauf in der oberen Lagen Spur.
Ein gebroch'ner Akkord, — eine seufzende Terz,
Vorüber ist der musikalische Schmerz.

Er hat geendet, — o welches Glück,
Er sinkt erschöpft in den Alltag zurück. Ettore Rigozzi.

ÇBroderies, J^ingeries
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Stickereien, 05amenwasche

Q{oben und ßßfusen

kjascßenlücßer

Sßeedecßen, OKjfieux, Xoäufer

OQssen und Sacßeis

vom einfachsten bis zum feinsten

Cigene fabrication feede Bedienung

filßge freise

ZUM TRAURING-ECK

XJJHÜEJIV, IBIJOUTEiaiE
fachmännische Bedienung

Besteingerichtete Reparatur- Werhstätte

für hompfizierte Arbeiten

I/rfindungen und Verliellerungen. - ^f>er du, die (lsige von Li's-
mona, wirft izleilzsn xvie du f>ilìi Vollendung.

Sonntagz im Ltior von San Oomsnieo fpielts Pilippo potti.
Dis Kirelie war von (lläulzigen gefüllt.
Orgsldänge verraufeliten de^erescsndo....
Sanft unci vvsicli fiulzsn die frevilaner Violen an, vilzrierten

mit Inkrunft durcli den llaum in vvundsrlamsn lvlarmonien, - au5
denen Isiz eins flslodie erlìand. Sis xvueliz empor vis ein üder-
irdifcü vsrlclarte; (leSet, da; unlagliar ergreifend ?u ldsr?en ging.

War'; die Kunlì ds5 (lsigerz, oder war S5 Stradivari5 Inlìru-
ment, da; vie von fslSsr lclang, mit signer ?auf>erifef>er stimme?
Pag die l,ielzs Izsider planner ?u ^ngioletta in l'on und PIsIodie?

Stradivari ftand aìzfsit; an einen Pfeiler gslelint. ^u; dem (le-
fang feine; eigenen jûnglìen Werl<e; Iclang ilam verfötinendsr
I roll ?» ltiller k/ntfagung entgegen, - in reiner, lsllzftlolsr prsude
am (llüelc?veisr plsnfetienliinder.

«(Santa violino, - eanta,» fpracili er in Oedsn!<sn, «lings, tleigs,
du xvunderlzare, lieut und in fernen leiten, llelelivöre da; llelìs
im f"Isr?en der plenletisn! Ilsde jene Spracfis, die, olme Worte,
?»m Osfülil fprielit, deutlieiier a>5 alle Wei;f>eit!

(Santa, - eanta violino l»

Das Qenie. Lr sànttelt 6ie Näilne, — er kedt 6en Llià,
Lr streift ans 6er Ztirn 6ie Locliie ûurûà.
Lr set/t sià Inn, an sein Klavier,
I7n6 streiellelt es sanft, wie ein ^ainnes Lier.
Lr raste eine phantastischePhantasie,
Lo phantastisch wie hente, raste er nie —.
Knn wie6er Zärtlich nn6 leis nn6 rein,
Lei Lott, 6as hönnt' eine Lräne sein.

Ls kräuselt sich eine di^arre Li^ur
hlinans in 6er oberen La^en Lpur.
Lin ^ehroch'ner ^.làorâ, — eine seu5üienäe Ler^i,
Vornder ist 6er mnsihalische Làmer^i.
Lr hat ^een6et, — o welches Llnclc,
Lr sinht erschöpft in 6en /VlItaZ ^nrnclc.

(5c/
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c.5//<Äce/'c/'e/z^

A/e/^s/z

e/zs/? <?/'

Mc/ <^5c7<?^e/s

vom <5//z/acz6s/e/z A/s som ?e/7Zs/e/z

(//A'STze ?oAr/tco//o/z Äes//s Äe-//s/zcmF
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